
Feſeg, 1,20 im den Ansgabeallen 1
So Da 1,40 mite

Ab rnretagatsgeelee Bartel jährlich i den Kus
Ei., Batm

Boftsklgel 1,52 k.
e Anmmsar wird wut 16 Dfg. dorschnet.

xpe bitten v an Reochentzagen von früh
7 9i8 Abends an Gynnhagen von di 9 h

Swſerttensgesse: Für die s geſpaltene Corpug
zeile oder Zeren Kaum
Dterfeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſchs
nd größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Tomplietrter Sa
Notizen und Reclamen außerhalb des
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen.

20 Pfg., für Private in

wird entſprechend höher berechnet,
ſeratentheils

Peilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und PublikationsOrgan vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

geßffrat. Gprecheunds der Redaktion Abends
von Khe,
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Nr. 95.
Bekanntmachung.

Jn einer Sonder-Beilage zum 11. Stück des
Amtsblatts ſind veröffentlicht:

1. Anweiſung zur Bekämpfung des Rot
laufs; 2. Anweiſung zur Bekämpfung der
Schweineſeuche; 3. Anweiſung zur Bekämpfung
der Schweinepeſt 4. Anweiſung zur Reinigung
und zur Zerſtörung der Anſteckungsſtoffe (Des-
infektionsverfahren) bei Rotlauf, Schweine
ſeuche und Schweinepeſt; 5. Techniſcher Leit
faden, betreffend Schweineſeuche: 6. Gemein-
faßliche Belehrung über den Rotlauf der
Schweine 7. Gemeinfaßliche Belehrung über
die Schweineſeuche; 8. Gemeinfaßliche Beleh
rung über die Schweinepeſt.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, ſich
den Jnhalt vorſtehender Anweiſungen um
gehend zu eigen zu machen und danach die
Unterdrückung der vorgenannten Viehſeuchen
zu handhaben.

Für die Beſitzer von Schweinen bringe
ich in Nachſtehendem die von ihnen in erſter
Linie zu beachtenden Vorſchriften zum Abdruck:

Anweiſung
zur Bekämpfung des Rotlaufs.

8 1.
Der Beſitzer von Schweinen iſt verpflichtet,

von dem Ausbruche des Rotlaufs, zu dem
auch die ſogenannten Backſteinblattern (Neſſel-
fieber) gehören, unter ſeinen Schweinen ſowie
von dem Auftreten von Erſcheinungen, die den

Schweinebeſtande befürchten laſſen, ohne Ver
zug, ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden, der
Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen, auch
die kranken und die verdächtigen Tiere von
Orten, an denen die Gefahr der Anſteckung
fremder Tiere beſteht, fern zu halten.

Die gleichen ſowie die ſonſtigen in dieſer
Anweiſung dem Beſitzer von Schweinen auf-
erlegten Pflichten liegen demjenigen ob, welcher
in Vertretung des Beſittzers der Wirtſchaft erlegten Pflichten liegen demjenigen ob, wel
vorſteht, ferner bezüglich der auf dem Trans
porte befindlichen Schweine deren Begleiter
und bezüglich der in fremdem Gewahrſam
befindlichen Schweine dem Beſitzer der be
treffenden Gehöfte, Stallungen, Koppeln und
Weiden.
auch die in S 9 Abſatz 3 des Reichsviehſeuchen
geſetzes namhaft gemachten Perſonen ver-
pflichtet.

Sind bereits Schweine unter Erſcheinungen

Verdachtes der Seuche geſchlachtet, oder finden
ſich verdächtige Erſcheinungen bei der Schlach-
tung, ſo ſoll der Beſitzer die Kadaver nebſt Ein-
geweiden oder die gemäß 815 der Ausführungs-
beſtimmungen A des Bundesrats zu dem Ge-
ſetze, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſch
beſchau vom 3. Juni 1900 (vergl. Bekannt-
machung des Reichskanzlers vom 30. Mai 1902,
Zentralblatt für das Deutſche Reich, Beilage
zu Nr. 22, S. 115) vom Fleiſchbeſchauer be
zeichneten für die Feſtſtellung der Seuche er
forderlichen Teile bis zu der amtstierärztlichen
Unterſuchung oder der ohne eine ſolche Unter
ſuchung ergehenden polizeilichen Verfügung
aufbewahren und jede Berührung der aufbe
wahrten Stücke mit anderen Tieren oder durch

m

unbefugte Perſonen verhüten.
8 8.

Der Rotlauf gilt als erloſchen und die an
geordneten Schutzmaßregeln ſind aufzuheben:

1. wenn der geſamte Schweinebeſtand ge
fallen, geſchlachtet, getötet oder ausge
führt iſt; oder

2. falls ein Beſtand verblieben iſt: wenn
mindeſtens fünf Tage verfloſſen ſind,

nachdem das letzte kranke oder ſeuchenver-
dächtige Tier gefallen, geſchlachtet, getötet,
ausgeführt oder geneſen iſt und

wenn in beiden Fällen (zu 1 und 2) außer-
dem die Desinfektion vorſchriftsmäßig
erfolgt und abgenommen iſt.

10.

Verletzungen der Anzeigepflicht (8 1) und
Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund der
vorſtehenden Vorſchriften angeordneten Schutz
maßregeln unterliegen, ſofern nicht nach den
beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe ver-
wirkt iſt, den Strafvorſchriften des S 328
Strafgeſetzbuches, ſowie der g8 65, 66 und 67
des Reichsviehſeuchengeſetzes.

11
Dieſe Anweiſung tritt am 1. April 1907

in Kraft.
Die landespolizeiliche Anordnung vom

20. September 1901, betreffend die Bekämpfung
J der Schweineſeuche (Schweinepeſt) und des
J Rotlaufs der Schweine (Sonderbeilage zum

39. Stück des Amtsblattes für 1901) wird
zu demſelben Zeitpunkte aufgehoben.

Merſeburg, 2. März 1907.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.
Anweiſung

zur Bekämpfung der Schweineſeuche.
1

J 1.Der Beſitzer von Schweinen iſt verpflichtet,
von dem Ausbruche der Schweineſeuche unter

j ſeinen Schweinen ſowie von dem AuftretenAusbruch der genannten Seuche in ſeinem von Erſcheinungen, die den Ausbruch der ge

nannten Seuche in ſeinem Schweinebeſtande
befürchten laſſen, ohne Verzug, ſpäteſtens

innerhalb 24 Stunden, der Ortspolizeibehörde
Anzeige zu machen, auch die kranken und die
J verdächtigen Tiere von Orten, an denen die

Gefahr der Anſteckung fremder Tiere beſteht
fernzuhalten.

Die gleichen ſowie die ſonſtigen in dieſer
Anweiſung dem Befitzer von Schweinen auf-

cher in Vertretung des Beſttzers der Wirtſchaft
vorſteht; ferner bezüglich der auf dem Trans-
porte befindlichen Schweine deren Begleiter

j und bezüglich der in fremdem Gewahrſam be-
Zur ſofortigen Anzeige (Abſ. 1) ſind f findlichen Schweine dem Beſitzer der betreffen-

den Gehöfte, Stallungen, Koppeln und Wei-
den. Zur ſofortigen Anzeige (Abſ. 1) find
J auch die in 8 9 Asſ. 3 des Reichsviehſeuchen

J geſetzes namhaft gemachten Perſonen ver-
pflichtet.der bezeichneten Seuche gefallen oder wegen pfl

Sind bereits Schweine unter Erſcheinungen
der bezeichneten Seuche gefallen oder wegen
Verdachts der Seuche geſchlachtet oder finden
ſich verdächtige Erſcheinungen bei der Schlach-
tung, ſo ſoll der Beſitzer die Kadaver nebſt
Eingeweiden oder die gemäß 8 15 der Aus
führungsbeſtimmungen A des Bundesrats zu
dem Geſetze, betreffend die Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau vom 30. Juni 1900 (vergl. Be-
kanntmachung des Reichskanzlers vom 30. Mai
1902, Zentralblatt für das Deutſche Reich,
Beilage zu Nr. 22, S. 115) vom Fleiſchbe-
ſchauer bezeichneten für die Feſtſtellung der
Seuche erforderlichen Teile bis zu der amts
tierärztlichen Unterſuchung oder der ohne eine
ſolche Unterſuchung ergehenden polizeilichen
Verfügung aufbewahren und jede Berührung
der aufbewahrten Stücke mit anderen Tieren
oder durch unbefugte Perſonen verhüten.

8
Die Schweineſeuche gilt als erloſchen und

J angeordneten Schutzmaßregeln ſind aufzu-
heben:

Mittwoch, den 24. April 190o71.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

2. falls ein Beſtand verblieben iſt: wenn 14
Tage verfloſſen ſind, nachdem das letzte
kranke ober ſeuchenverdächtige Tier ge
fallen, geſchlachtet, getötet, ausgeführt
oder geneſen iſt und

wenn in beiden Fällen (zu 1 und 2) außer
dem die Desinfektion vorſchriftsmäßig
erfolgt und abgenommen iſt.

der Desinfektion an.
5 10.

des Reichsviehſeuchengeſetzes.

ß 11.

die der Anweiſung

zu finden.
Merſeburg, den 2. März 1907.

Der Königliche Regierungspräſident.
Freiherr von der Recke.

s

Anweiſung
zur Bekämpfung der Schweinepeſt.

8 1.
Der Beſitzer von Schweinen iſt verpflichtet,

von dem Ausbruch der Schweinepeſt unter
ſeinen Schweinen ſowie von dem Auftreten
von Erſcheinungen, die den Ausbruch der ge
nannten Seuche in ſeinem Schweinebeſtande
befürchten laſſen, ohne Verzug, ſpäteſtens inner-
halb 24 Stunden, der Ortspolizeibehörde An
zeige zu machen, auch die kranken und die
verdächtigen Tiere von Orten, an denen die
Gefahr der Anſteckung fremder Tiere beſteht,
fern zu halten.

Die gleichen ſowie die ſonſtigen in dieſer
Anweiſung dem Beſitzer von Schweinen auf-
erlegten Pflichten liegen demjenigen ob, wel
cher in Vertretung des Beſitzers der Wirtſchaft
vorſteht, ferner bezüglich der auf dem Trans
porte befindlichen Schweine deren Begleiter
und bezüglich der in fremdem Gewahrſam be
findlichen Schweine dem Beſitzer der betreffen-
den Gehöfte, Stallungen, Koppeln und Wei-
den. Zur ſofortigen Anzeige (Abſ. 1) ſind auch
die in g 9 Abſ. 3 des Reichsviehſeuchengeſetzes
namhaft gemachten Perſonen verpflichtet.

Sind bereits Schweine unter Erſcheinungen
der bezeichneten Seuche gefallen oder wegen
Verdachtes der Seuche geſchlachtet oder finden
ſich verdächtige Erſcheinungen bei der Schlach-
tung, ſo ſoll der Beſitzer die Kadaver nebſt
Eingeweiden oder die gemäß S 15 der Aus-
führungsbeſtimmungen A des Bundesrats zu
dem Geſetze, betreffend die Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 (vergl. Be
kanntmachung des Reichskanzlers vom 30. Mai
1902, Zentralblatt für das Deutſche Reich,

1. wenn der geſamte Schweinebeſtand Beilage zu Nr. 22, S. 115) vom Fleiſchbe-
gefallen, geſchlachtet, getötet oder aus
geführt iſt oder

ſchauer bezeichneten, für die Feſtſtellung der
Seuche erforderlichen Teile bis zu der amts-

Wenn ein Beſtand verblieben iſt (Abſ. 1
zu 2), hat der beamtete Tierarzt auf Erſuchen
der Ortspolizeibehörde durch eine Unterſuchung
zunächſt feſtzuſtellen, ob ſich kranke oder ſeuchen
verdächtige Tiere in dem Beſtande nicht mehr
befinden. Ergibt dieſe Unterſuchung die Seu
chenfreiheit und Unverdächtigkeit des Beſtandes,
ſo ordnet der beamtete Tierarzt die Vornahme

Verletzungen der Anzeigepflicht (8 1) und
Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund der

vorſtehenden Vorſchriften angeordneten Schutz
maßregeln unterliegen, ſofern nicht nach den
beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe ver
wirkt iſt, den Strafvorſchriften des s 328 des
Strafgeſetzbuches und der 88 65, 66 und 67

Tritt in einem Schweinebeſtande neben oder
in Verbindung mit der Schweineſeuche oder

dem Verdacht dieſer Seuche auch die Schweine-
peſt oder der Verdacht der Schweinepeſt auf,
ſo haben für die Bekämpfung der Seuche nicht
die Vorſchriften dieſer Anweifung, ſondern

zur Bekämpfung der
Schweinepeſt vom 2. März 1907 Anwendung

J

[JJ„S
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tierärztlichen Unterſuchung oder der ohne eine
ſolche Unterſuchung ergehenden polizeilichen
Verfügung aufbewahren und jede Berührung

der aufbewahrten Stücke mit anderen Tieren
oder durch unbefugte Perſonen verhüten.

S 8.
Die Schweinepeſt gilt als erloſchen und die

angeordneten Schutzmaßregeln ſind aufzuheben:
1. wenn der geſamte Schweinebeſtand gefallen,

getötet, geſchlachtet oder ausgeführt iſt,
oder

2. falls ein Beſtand verblieben iſt: wenn vier
Wochen verfloſſen ſind, nachdem das letzte
kranke oder ſeuchenverdächtige Tier ge-
fallen, getötet, geſchlachtet oder geneſen
iſt und

wenn in beiden Fällen (zu 1 und 2) die
Desinfektion vorſchriftsmäßig erfolgt und
abgenommen iſt.

Wenn ein Beſtand verblieben iſt (Abſ. 1 zu
2) hat der beamtete Tierarzt auf Erſuchen der
Ortspolizeibehörde durch eine Unterſuchung zu-
nächſt feſtzuftellen, ob ſich kranke oder ſeuchen-
verdächtige Tiere in dem Beſtande nicht mehr
befinden. Ergiebt dieſe Unterſuchung die
Seuchenfreiheit und Unverdächtigkeit des Be
ſtandes, ſo ordnet der beamtete Tierarzt die
Vornahme der Desinfektion an unter Angabe
des Zeitpunktes, an welchem mit der Des-
infektion zu beginnen iſt.

S 10.
Verletzungen der Anzeigepflicht (5 1) und
Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund der
vorſtehenden Vorſchriften angeordneten Schutz
maßregeln unterliegen, ſofern nicht nach den
beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe ver-
wirkt ift, den Strafvorſchriften des S 328 des
Strafgeſetzbuches und der g8 65, 66 und 67
des Reichsviehſeuchengeſetzes.

J 11.
Dieſe Anweiſung tritt am 1. April 1907

in Kraft.
Die landespolizeiliche Anordnung vom

20. September 1901, betreffend die Bekämpfung
der Schweineſeuche (Schweinepeſt) und des
Rotlaufs der Schweine (Sonderbeilage zum
39. Stück des Amtsblatts für 1901) wird zu
demſelben Zeitpunkte aufgehoben.

Merſeburg, den 2. März 1907.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.

Das übrige bei dem Auftreten der Krank
heiten zu beobachtende Verſahren wird den
Tierbeſitzern von der Ortspolizeibehörde bezw.
von dem Kreistierarzte vorgeſchrieben. Zur
Aufklärung über das Weſen pp. des Rotlaufs,
der Schweineſeuche, ſowie Schweinepeſt werden

1 im redaktionellen Teile des Merſeburger Kreis-
blatts und des Correſpondenten die unter vor
ſtehend 6-8 erwähnten gemeinfaßlichen Be
lehrungen zum Abdruck gelangen.

Den Ortspolizeibehörden werden außer-

zugehen, welche dazu zu dienen haben, das
Publikum an der Hand derſelben aus freien
Stücken und im Falle einer Auskunftsforderung
aufzuklären.

Die behördlicherſeits herausgegebenen For
mulare zur Anordnung der Maßnahmen und
der Desinfektion können von den Ortspolizei
behörden von der Buchhandlung von Fr. Stoll
berg hierſelbſt bezogen werden.

dem Abdrücke der gemeinfaßlichen Belehrung

Merſeburg, den 10. April 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
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Bekanntmachung.
Wegen Ausführung der Pflaſterumlegung

auf der Merſeburg Müchelner Straße zwiſchen
den Stationen 2,0--2,1 in der Feldmark
Frankleben wird dieſelbe vom Mittwoch, den
24. d. Mts. bis auf weiteres geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
die Merſeburg- Naumburger Straße verwieſen.

Merſeburg, den 20. April 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Koloniales.
Ueber die Schwierigkeiten des Bahnbaues

Lüderitzbucht-Keetmanshoop ſchreibt ein bei
dieſem Bau beſchäftigter Beamter der „Deutſch.
Tagesztg.“:

„Die Hauptſchwierigkeit des Baues liegt
zwiſchen der Küſte und Kubub in der Ueber-
windung der Wanderdünen, hinter Kubub
landeinwärts im Kampfe mit dem Felsgeſtein.
Dem Techniker haben die Wanderdünen mehr
Kopfſchmerzen gemacht, als ihren Kollegen der
Bau des Gotthardtunnels. Ein Berg ſteht
ſtill, an ihm kann man meſſen und rechnen,
die Wanderdünen ſind aber unberechenbar.
Kaum hat man die Trace feſtgelegt, ſo kommt
ein Sandſturm und überſandet alles, daß man
von den Pfählen und Markierpunkten nichts
mehr ſieht. Der Bau bis Kubub war auf
drei Waſſerſtellen angewieſen, die 50 60
Kilometer von der Bahn entfernt lagen. Von
dieſen Waſſerſtellen mußte das Waſſer auf
Kamelen an die Bahn geholt werden. Die
Bahnſtrecke iſt vollſtändig ohne Waſſer, des-
halb weiſt ſie auch nur drei Haltepunkte (Aus-
weichftellen) auf. Das Trinkwaſſer für die
Arbeiterkolonnen wurde auf den Lokomotiven
mitgeführt. Hinter Kubub ändert ſich das
Bild aber zunächſt auch noch nicht, und eine
neue 70 Kilometer lange Durſtſtrecke iſt noch
zu überwinden. Dann beginnt die Gebirgs
region, die einen anderen Arbeite modus be-
dingt, als die Sandwüſte.“

Berlin, 21. April. An der Afrika-
rei ſe, die der ſtellvertretende Kolonialdirektor
Dernburg demnächſt antreten wird, werden,
wie verlautet, offiziell nur zwei Herren (als
Begleiter Dernburgs) teilnehmen. Einer von
den Begleitern ift Graf Henckel Doners-
m arck, der den Reiſeplan mit entworfen hat.
Eine beſondere Tinladung zu dieſer Reiſe
haben außerdem nur noch einige ſächſiſche
Textilinduſtrielle, wie Kommerzienrat Heinrich
Otto in Reichenbach. erhalten. Sie beab-
ſichtigen, Baumwollplantagen in den deutſchen
Kolonien anzulegen.

Fünfzigtauſend
nene Flottenvereinsmitglieder.

Aus dem Jahresbericht des Deutſchen
Flottenvereins für das Jahr 1906, der ſoeben

Merſeburg ſeit 50 Jahren.
(Vortrag, gehalten im Verein für Heimatkunde

am 8. April cr.
von Herrn Soziet.-Jnſpektor Wolf.)

IX.
Nur kurz möchte ich noch eine weſentliche

Verbeſſerung im Jnnern der alten Stadt er
wähnen, den Eingang von der Wagnerſtraße
nach dem Sand. Eine ſchmale ſteinerne Fuß-
gängerbrücke vermittelte die Verbindung an
der DammMühle über die Geiſel nach der
Hirtengaſſe, einem ſchmalen, engen, unreinen
Gäßchen. Das Bild veränderte hier im An-
fang der 1860er Jahre der Bauunternehmer
Graul sen. Er baute in den der Brücke gegen
überliegenden Gärten beſſere Häuſer und gab
damit den Anfang zur Verbreiterung der
Straße, und die Stadt veränderte die Brücke
in eine fahrbare, durch welche der Verkehr
nach Sand und Sigztiviertel aufgeſchloſſen
wurde.

M. H. Jch habe Jhnen nur das Wichtigſte
mitgeteilt, was Jhnen Merſeburg einſt und

r

a

jetzt beſſer veranſchaulichen ſoll. Um Sie nicht
noch weiter auf die Geduldsprobe zu ſtellen,
möchte ich nur noch kurz einige wenige örtliche
Bezeichnungen und einige Ereigniſſe anführen.

Die Hütte war und iſt noch heute das
Grundſtück des verſtorbenen Rechtsanwalts
Wölfel, früher Maurermeiſter Leißring und
Merkel gehörig.

Das Stadtbrauhaus an der Geiſel
mit dem zugehörigen Pichhauſe in der Johan-
nieftraße dem jetzigen Feuerwehrdepot
gehörte früher der Altgemeinde Merſeburg,
d. h. denjenigen Hausbeſitzern der innern
Stadt, die ihre Rechte in ganzen oder halben
Bieren gewahrt wußten. Sie hatten das Recht
zu brauen und dieſes Recht war ihnen hypo
thekariſch verbrieft. Für ein mit ganzem Bier
brauberechtigtes Wohnhaus wurden beim Ver-
kauf des Hauſes mit Rückſicht auf dieſes Recht

Nachdruck verboten.

den einzelnen Unterverbänden zugeſandt
worden iſt, entnehmen wir folgende bemerkens-
werte Zahlen: Am 31. Dezember 1905 zählte
der Flottenverein in ſeinen 53 Hauptausſchüſſen
2533 Ortsgr ippen, 275 272 Einzelmitglieder
und 589 778 körperſchaftliche Mitglieder. Am
31. Dezember 1906 wurden 3006 Ortsgruppen
gezählt mit 315 350 Einzel- und 591 356
körperſchaftlichen Mitgliedern. Jm Laufe des
Jahres 1906 traten 1040 Einzelmitglieder,
aus und löſten ſich 18 Ortsgruppen auf, da
gegen traten neu ein 41118 Einzelmitglieder,
und 491 neue Ortsgruppen wurden gegründet.
Das iſt gewiß ein ſchöner Beweis für die
erfolgreiche, unermüdliche Werbetétigkeit des
Vereins und zeigt aufs neue die Lebenskraft
dieſes Volksvereins.

Die „Allgem. Marine-Correſp.“ kann auf
Grund eingezogener Jnformationen auch be
reits über den Stand der Mitgliederbewegung
des Flottenvereins im erſten Vierteljahre
des neuen Jahres intereſſante Angaben
machen. Jn der flottenfeindlichen Preſſe waren
ganz abenteuerliche Berichte über Maſſenaus-
tritte aus dem Flottenverein verbreitet
worden, die auf Grund der Entnüllungen des
„Bayriſchen Kurier“ über die Wahlagitation
des Generals Keim erfolgt ſein ſollten.
Wirklichkeit aber ſind in der Zeit vom I.
Januar bis 1. April 1907 genau 1693 Mit-
glieder ausgetreten, dagegen 10613 neue
Mitglieder eingetreten. Demnach haben die
täglich wiederholten Rufe der Zentrumspreſſe,
daß alle Katholiken aus dem Flottenverein
austreten müßten, recht geringen Erfolg ge-
habt. Trotz der tollen Flottenvereinshetze in
dieſem Vierteljahre eine Hunahme von 8920
Gliedern.

Damit nun nicht wieder die Zentrums-
preſſe über die „Flottenvereins-Rechenkünſte“
fabulieren kann, ſei hier mitgeteilt, wie dieſe
Rechnung zuſtande kommt: Bekanntlich iſt
eine genaue Kontrolle der Mitgliederbewegung
durch die Zu und Abbeſtellung des Vereins-
organs „Die Flotte“ ermöglicht, da die
einzelnen Landesverbände für je ein Exemplar
1 Mark an die Sammelſtelle abzuführen haben;
es ſind aber in der angegebenen Zeit nur
1693 Abbeſtellungen, dagegen 10613 Neu-
beſtellungen bei der Geſchäftsſtelle erfolgt.
Mit den „Maſſenaustritten“ iſt es daher nichts,
um ſo mehr aber mit den „Maſſeneintritten.“

Das ſtete Wachstum des Vereins illuſtriert
die folgende Aufſtellung:
Einzelmitglieder: körperſchaftliche: Summe:
1901 240433 203 588 440021
1902 238921 395 000 583 921
1903 233 487 400 000 633 487
1904 248004 400 000 648004
1905 276044 589 778 865 822
1906 315350 591 356 906 706
Zum Vergleiche ſei hier die Zahl der Mit

glieder der Flottenvereine in anderen Staaten

ein paar hundert Taler mehr bezahlt, als für
gewöhnliche Häuſer. Daher glaubten auch die
berechtigten Hausbeſitzer einen Klumpen Geld
zu erhalten, als vor zirka 30 Jahren (1874)
das Brauhaus zum Verkauf kam, ſie hatten
ſich aber getäuſcht. Erſtmal wurde kein hoher
Ertrag für das Haus erzielt, dann aber nahm
die Stadtverwaltung den Erlös zugunſten der
Geſamtſtadt größtenteils in Beſchlag und wir
Beſitzer fielen faſt ganz aus. Nur einen Troſt-
preis erhielten wir (4 Mk.), das war genau
noch einmal ſoviel, als jeder Einzelne an
Prozeßkoſten gegen die Stadt aufgewendet
hatte.

Der Riſchg arten war von altersher ein
beliebtes Vergnügungs- und Konzertlokal, das
im heißen Sommer Hunderte von Gäſten auf-
nahm, die „an der Saale kühlem Strande“
Erholung und Erquickung ſuchten. Dieſes
ſchöne Lokal iſt leider eingegangen, und es
bleibt nur die angenehme Erinnerung an das-

ſelbe beſtehen.
1865 war Merſeburg ein großes Fürſten

und Heerlager. Bei Kriegſtädt und Lauchſtädt
war Korps- Manöver und Merſeburg ſah außer
dem König Wilhelm I. den Kronprinzen und
andere Prinzen, aber auch viele auswärtige
Fürſten in ſeinen Mauern. Auch der Miniſter
v. Bismarck, der nachmalige Reichskanzler
wohnte hier als Gaſt eines im Hauſe des
Buchhändlers Stollberg wohnenden Ober-
Regierungsrats Göthe. Auch 1876, 1883 und
1886 reſidierte hier anläßlich der Manöver
Se. Majeſtät der König auf dem Schloſſe.
Zur Einweihung der reſtaurierten Domkirche
war am 7. November 1886 der Kronprinz
Friedrich Wilhelm, nachmals Kaiſer Friedrich
auf 1 Tag hier; es war die letzte Reiſe ſeines
Lebens zu einem öffentlichen Akte als Ver
treter des Königshauſes. Nur kurze Zeit da
nach wurde ſeine Operation vollzogen, in
deren Folge er St. Remo aufſuchte. Von den
ſpäteren Beſuchen Merſeburgs durch Se. Ma-
jeſtät Kaiſer Wilhelm II. wiſſen Sie per
ſönlich.

Jn

angeführt.

2

Nach einer Veröffentlichung des
Flottenvereins der Vereinigten Staaten
(United Staates Navi League Journal) be-
trägt die Mitgliederzahl der Flottenvereine
der betreffenden Länder: in England 20000,
in Spanien 13000, in Jtalien 10000, in
Frankreich 5000, in den Vereinigten Staaten
4500, in Portugal 2900, zuſammen 55 400.

Der Deutſche Flottenverein iſt alſo nur
die Einzelmitglieder gerechnet faſt ſieben-
mal ſo ſtark als alle andere Flottenvereine
der ganzen Welt zuſammengenommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. April. (Hofnachrichten).
Aus Homburg v. d. H. wird unterm Heutigen
gemeldet: Heute morgen um 71, Uhr unter-
nahm der Kaiſer mit dem Prinzeß Auguſt
Wilhelm und den Herren der Begleitung einen
Ausritt über die Saalburg durch den Haardt-
wald. Am vormittag hörte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Militärkabinetts
Grafen v. Hülſen-Haeſeler. Um 12 Uhr
begaben ſich beide Majeſtäten im Auto-
mobil nach Frankfurt am Main, um aus
Anlaß des Geburtstages der Prinzeſſin Fried-
rich Karl von Heſſen das Frühſtück bei dem
Prinzen Friedrich Karl einzunehmen. Am
Nachmittag gedachten die Majeſtäten nach
Darmſtadt weiterzufahren, um beim Groß-
herzog und der Großherzogin von Heſſen den
Tee einzunehmen. Die Kaiſerin wird
von Darmſtadt nach Homburg zurückkehren,
der Kaiſer über Nacht in Darmſtadt bleiben
und morgen in Wiesbaden eintreffen.

Der demnächſt dem Reichstage zugehende

neue Ergänzungsetat wird u. a. die Teue-
rungszulagen für die Beamten bringen
und 15 Millionen als erſte Rate für die Er-
weiterung des Nordoſtſeekanals fordern.

Der Militärſchriftfteller und Oberſt a.
D. Gädke hatte ſich heute wieder vor einem
Berliner Schöffengericht wegen unbefugter
Führung des Oberſttitels zu verantworten.
Die Verhandlung endete mit Vertagung, nach-
dem der Gerichtshof beſchloſſen hatte, allen
Anträgen der Verteidigung ſtattzugeben,
darunter der Ladung des Profeſſos Laband in
Straßburg als Sachverſtändiger über die
Frage des Rechtes am Titel und der Ein-
forderung der Akten des ehrengerichtlichen
Verfahrens vor dem Generalkommando des
3. Armeekorps.

Der ſogenannte kleine Befähigungs-
Nachweis iſt vom Bundesrat angenommen
worden. Danach darf künftig nur noch Lehr
linge halten, wer geprüfter Meiſter iſt. Was
der Reichstag dazu ſagen wird, bleibt abzu
warten.

Jn der gegen Oskar Janke wegen
Diebſtahls von Briefen des Generalmajors

Beinahe wäre durch eine weltbewegende Ent-
deckung vor zirka 25 Jahren Merſeburg zur
Berühmtheit gelangt und mit ihr ein Kind
der Stadt, das ſchon einmal, wenn auch nicht
in beſſerem Sinne, von ſich reden gemacht
hatte. Ein Schloſſer Horſtmaun auf dem
Neumarkte hatte das Perpetuum mobile er-
funden und lange Zeit wallfahrteten Techniker,
Gelehrte und Privatperſonen nach dem Neu-
markte, um ſich das ſelbſtgehende kleine Ob
jek. anzuſehen. Dabei blieb es aber, es war
eine Täuſchung weiter Kreiſe, die ſich Horſt
mann erlaubt hatte. Die Maſchine verſchwand
mit dem „Erfinder“, Perpetuum mobile iſt
noch immer nicht entdeckt.

Daß wir keine Gaſſen mehr haben, ſondern
ſeit 1875 Straßen mit Haus-Nummern, iſt
Jhnen, m. H., bekannt als ein Schritt jüngerer
Zeit zur Großſtadt. Das Anſtößigſte in einer
Straßenbezeichnung war offenbar „Eſelsplatz“
für Altenburger Schulplatz und „Totengräber-
gaſſe“ für Kurze Straße. Dieſe Gaſſe eine
Abzweigung des Vorwerks war früher und
noch in den 1880er Jahren ein ſehr verachteter
Winkel.

Das Revolutionsjahr 1848 hat auch hier
in recht trauriger Weiſe die Leidenſchaften ent
feſſelt gehabt, wie ich ſchon vorher einmal
bcrührte. Auch hier iſt in der Burgſtraße und
Altenburg das Straßenpflaſter aufgeriſſen
worden, um in Ermangelung anderer Geſchoſſe
mit Steinen zu bombardieren und mißliebigen
Leuten die Fenſter zu demolieren. Leiter dieſes
Pöbels, unter welchem die Namen Mank
Foerſter, Lobenſtein pp. hervortreten, war ein
Dr. med. Sachſe, der ſeiner Verhaftung durch
die Flucht nach Amerika auswich. Die Wut
des Pöbels hatte ſich namentlich gegen einen
Getreidehändler Jung gerichtet, der ſein Korn
Haus nicht zum allgemeinen Beſten geöffnet
hatte. Jn der Oberaltenburg iſt es beſonders
heiß hergeg angen. Hier ſtand noch bis Ende
1880er Jahre zwiſchen den SGrundſtücken des
Orgelbauers Gerhard und Landrats Weidlich ein
Bretterzaun. Dieſen Zaun hatte der Pöbel

e l
reiKeim, des Geſchäftsführers des Flottenve

erhobenen Anklage wurde heute vormittag der
verantwortliche Redakteur der „Germanig-
von dem Unterſuchungsrichter als Zeuge ver
nommen. Da ihm, nach der „Germanig“
von einem Viebſtahl, ſowie von der Exiſtenz
des Janke nicht das Mindeſte bekannt iſt
konnte er zur Aufhellung des Diebſtahls
nichts bekunden, ſo daß der Termin ergebnislos
verlief.

Leipzig, 21. April. Auf Antrag des Polizei
päſtdiums Berlin wurde bei hieſigen An ar
chiſten Hausſuchung gehalten und Nr. 16
des anarchiſtiſchen Organs „Der freie Ar-
beiter“ wegen aufreizenden Jnhalts eines Ar-

tikels „Bauernunruhen in Rumänien“ be
ſchlagnahmt.

Köln, 22. April. Der evangeliſche Haupt-
verein für deutſche Anſiedler und
Auswanderer in Witzen hauſen ſendet
einen Abgeſandten ins ruſſiſche Wolgagebiet,
wo über eine halbe Million Deutſcher unter
der dort herrſchenden Hungersnot leiden. Es
ſollen deutſche Arbeiter in Südrußland für
Deutſchland gewonnen werden. Die Jnduſtrie
Rheinlands und Weſtfalens unterſtützt dieſe
Bemühungen.

Rußland.
Moskau, 22. April. Jm Kontor der

Palmſchen Fabrik entſtand infolge einer furcht
baren Exploſion ein Brand, welcher das
ganze Kontor ergriff. Aus dem brennenden
Lokal ſtürzte ein Student, der ſchwere Ver
letzungen im Geſicht hatte. Er verweigert jede
Ausſage über die Urſache der Exploſion man
vermutet, daß dieſe durch Unvorſichtigkeit beim
Umgehen mit Sprengſtoffen veranlaßt wurde,

Der Gehilfe des Gefängnisdirektors in
Roſt ow am Don wurde getötet.

Lodz, 20. April. Die hiefigen Arbeiter
organiſationen haben beſchloſſen, die obrigkeit-
liche Genehmigung zur Einberufung einer
part-iloſen Konferenz auf den 24. April ein
zuholen, auf deren Tagesordnung die Frage
der in der letzten Zeit bedeutend zunehmenden
politiſchen Morde geſetzt werden ſoll.
Ein Lehrer am polniſchen Gy nnaſium wurde
heute auf offener Straße erſchoſſen. Es heißt,
daß geſtern und heute außerdem mehrere
Perſonen teils ermordet, teils verwundet
worden ſind.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 23. April.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet. Derſelbe widmete dem am
vorigen Sonnabend verſtorbenen früheren Stadt
verordneten Dresd ner einen warmen Nachruf.
Der Verſtorbene hat 12 Jahre lang, ſeit dem Jahre
1892, dem Stadtverordneten-Kollegium als Mitglied
und ſpäter, bis in die jüngſte Zeit hinein, als Mit-
glied der Bau Deputation angehört, letzterer über
14 Jahre. Der Verſtorbene habe allezeit warmen
und tätigen Anteil an dem Wohle der Stadt Merſe

herumgedreht und hiermit eine Barrikane ge-
bildet, hinter welcher er ſich ver ſchanzte. Als
aber aus dieſer Verſchanzung Schüſſe auf die
in und vor dem Kloſter haltenden Huſaren
abgegeben wurden, war es mit der Geduld
der Huſaren vorbei, die Barriere wurde er-
ſtürmt und auch von der Unteraltenburg her
drangen die Huſaren gegen den Pöbel vor.
Zunächſt bemächtigte man ſich des Rädels-
führers Mank, Foerſter entwiſchte, wur de ſpäter
aber im Karlſteinſchen jetzt Teichm annſchen

Laden gefaßt, als er eben dabei war, in
dem durch Auslöſchen der Lampen verdunkel-
ten Laden Huſaren zu entwaffnen. „Freie
Jagd“ und „die Klappe muß abgeſchafft wer-
den“ (Beerdigung ärmerer Leute ohne Sarg)
waren unter anderen Forderungen der Re
bellen.

Das Wachstum Merſeburgs nach Einwoh-
nerzahl iſt niemals ein ſchnelles und erheb-
liches geweſen. Mir ſtehen leider keine ge-
nauen ſtatiſtiſchen Zahlen aus den 1850er
und 1860er Jahren zu Gebote, obgleich ich
an dieſer Statiſtik ſeit 1865 mit gearbeitet
habe. Jch zitiere daher nur die Tatſache, daß
nach unſerer damaligen Schulweisheit, die
wir 1863/64 für die Schulaufſätze verwendeten,
die Stadt rund 12 000 Einwohner hatte. Die
Einwohnerzahl ſtieg bis

1871 auf 13 356
1875 13678 1895 18827
1880 15 204 1900 109 118

1905 auf 20023.
Jn ihrer Verbeſſerung nach ihrer inneren

und äußeren Seite iſt die Stadt nicht ſtehen
geblieben, ſie iſt im Gegenteil in mancherlei
Einrichtungen mit größeren Städten fortge-
ſchritten oder ihnen vorbildlich geweſen. Wir
haben ſeit 1888 die Waſſerleitung, ſeit 1901
auch eine tadelloſe Kanaliſation. Eine elek
triſche Fernbahn durchfährt einen Teil der
Stadt und elektriſches Licht brennt in vielen
Häuſern. Wir ſind alſo auf dem beſten Wege
zur Großſtadt; aber wer erlebts

1890 auf 17 669
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Nummer 95. 1867. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
irg genommen, ſein Andenken werde in Ehren ge J daß bei Aufgabe von Gepäckſtücken im Gewicht ſ ſtufige Volksſchule (mit Parallelklaſſe zu VI
halten e. Hnweſendek on ſy en er bis zu 25 Kilogramm den Reiſenden die Wege und VI ſeit Oſtern d. J. von 531 Kindern
den Naſchluß hieran teilt der dere Vorſtgende zum Gepäckſchalter erſpart bleiben. beſucht. Die Zahl der Lehrkräfte iſt um
mit daß der diesjährige Städtetag der Provinz Harzvortrag des Hofrezitators zwei vermehrt, alſo auf ſieben geſtiegen.
Sachſen vom 7. bis 9. Juni in Eilenburg abgehalten Neander Hannover. Wenn der Lenz be Die erforderlichen Klaſſenräume ſind da-
erden werten Wage der Bunte e ginnt, regt ſich im Menſchen die Reiſeluſt durch beſchafft worden, daß die bis-

ſtänden Zur e Magiſtrate verreg 257 und führt ihn aus dem Einerlei des täglichen herige Wohnung des Herrn Döhring, inraten wird. Seitens des Magiſtrats werden an
den Beraſngen teilnehmen die Herren Bürgermeiſter

ohdeünd Stadtrat Dietrich, ſeitens des Stadt-
verordnetenKollegiums der Herx Vorſitzende oder
im Behinderungsfalle Herr St.-«V. Grempler oder
Herr St.V. Scholtz.

Der Magiſtrat teilt mit, daß ſich der Bezirks-
ausſchuß damit einverſtanden erklärt habe, für das
laufende Etatsjahr 150 Zuſchlag zur Staats-
einkommenſteuer als Kommunalſteuer zu erheben.

Weiterhin wird noch mitgeteilt, daß an Stelle
des in den Ruheſtand getretenen Polizeiſergeanten
Meiſter vom 1. April d. J. ab der Unteroffizier der
Reſerve Haſſe auf eine 6monatige Probezeit als
Exekutiv- Beamter gegen das übliche Gehalt nebſt
Wohnungsgeld angenommen worden ſei.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge-
treten. Punkt 1 betrifft Erhöhung des Kredits der
pfandleih- Anſtalt bei der Sparkaſſe. Bericht-
erſtatter Herr St. »V. Beyer. Der Kredit bei der
Sparkaſſe in Höhe von 15,000 M. iſt erſchöpft, und
hittet die Pfandleih-Anſtalt, denſelben auf 20,000
Mark zu erhöhen. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Vergütung für die
Ueberwachung der Viehmärkte und der Wochen-
märkte ſeitens des Kreistierarztes. Berichterſtatter
err St. V. Weidemann. Nach den Beſtimmungen

des Viehſeuchen- Geſetzes müſſen die Viehmärkte, auch
wenn nur Ferkel in Körben feilgeboten werden,
tierärztlich überwacht werden. Es betrifft dies die
jährlich hier zweimal abzuhaltenden größeren, ſowie
die wöchentlich wiederkehrenden kleineren Viehmärkte.
Seitens des Kreistierarztes ſind dafür die Gebühren
pro Jahr liquidiert worden: 24 Mark für die beiden
Jahres und 384 Mark für die WochenViehmärkte.
Der Herr Kreistierarzt hat ſich bereit erklärt, die
geſamte Ueberwachung für ein jährliches Pauſchale
von 200 Mark zu übernehmen, ſofern er befugt iſt,
in Behinderungsfällen Herrn Tierarzt Stephan zu
ſubſtituieren. Es wird nach dem erſchöpfenden
Referat des Herrn Weidemann debaitelos zuge-
ſtimmt.

Der folgende Punkt, Wahl der Kinderfeſt-
Kommiſſion erledigt ſich durch Wiederwahl
der bisherigen Mitglieder, der Herren: Frauenheim,
Grempler, Heyne, Thiele, Günther.

Der folgende Punkt betrifft die Einſetzung einer
gemiſchten Kommiſſion zur Beratung über Aender-
ungen im Kaſſen und Rechnungsweſen.
Berichterſtatter Herr St. V. Eilert. Der Herr
Berichterſtatter führt aus, daß das Kaſſen und
Rechnungsweſen in ſeiner ſeitherigen Form nicht gut
weiter beſtehn könne. Wie die Aenderung vorzu
nehmen ſei, laſſe ſich mit wenigen Worten nicht
ſagen, es tauchten da viele Fragen auf, die ſach-
gemäß beantwortet ſein wollten. Es würde ſich
vielleicht empfehlen, eine gemiſchte Kommiſſion ein-
zuſetzen, die dann Vorſchläge zu machen hät e. Es
wird beſchloſſen, eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern
zu wählen, und zwar die Herren Eichardt, Eilert
Grempler, Heyne und Thiele.

Der letzte Punkt betrifft Beihülfe zur Unterhaltung
der „Krippe“ ſür 1907. Berichterſtatter Herr St.-V.
Rund e. Es wird beſchloſſen, dem Vaterländiſchen
FrauenVerein, wie im Vorjahr, 300 Mark zur Ver
fügung zu ſtellen.

Damit ſchloß, gegen 6 Uhr, die Sitzung.

Cokales.
T Merſeburg, 23. April.

Militäriſches. Morgen und übermorgen
finden auf dem Exerzierplatz die Kompagnie-
Beſichtigungen des hieſigen Bataillons durch
den Regiments Kommandeur, Oberſt von
Kronhelm, ſtatt.

Zur Perſonen und Gepäcktarifre-
form. Ein Erlaß des Eiſenbahnminiſters
ſchärft den Königlichen Eiſenbahndireltionen
ein, alles daran zu ſetzen, daß die Abfertigung
der Reiſenden und ihres Gepäcks zum 1. Mat
d. Js. glatt und ſicher vonſtatten geht und
jede unvpötige Beläſtigung vermieden wird.
Jnsbeſondere ſind während der Uebergangs-
zeit ſowohl die Fahrkarten- als die Gepäck-
ſchalter längere Zeit als ſonſt vor Abgang
der Züge offen zu halten, damit die Reiſenden
bequem Abfertigung finden und ſich leichter
an die neuen Verhältniſſe gewöhnen können.
Die Schalterbramten ſind gehalten, die Rei-
ſenden auf die Zuſchläge für Benutzung von
Schnellzügen hinzuweiſen und ihnen die er
forderlichen Schnellzugszuſchlagskarten ſogleich
bei Verabfolgung der Fahrkarten anzubieten.
Jn den Fahrplantafeln der Stationen iſt bei
den Schnellzügen ein deutlich lesbarer Ver
merk darüber anzubringen, daß ſie zuſchlags-
pflichtig ſind und zu ihrer Benutzung Zuſchlags-
karten gelöſt werden müſſen. Auf die deut-
liche Kennzeichnung der Schnell und Eilzüge
auf den auf größeren Stationen befindlichen
Ueberſichtstafeln, auf denen die Abfahrtezeiten
der Züge angegeben ſind, iſt beſonderer Wert
zu legen. Ferner ſoll auf den Bahnſteigen
größerer Stationen jedesmal an den Abfahr-
ſtellen der Schnellzüge ein Anhängefſchild
(Handweiſer) mit der Aufſchrift „Schnellzug
nur gegen Zahlung des Schnellzugszuſchlages
zu benutzen“ angebracht werden. Auch werden
die Bahnſteigſchaffner mit darauf zu achten
haben, daß die Reiſenden gegebenenfalls mit
Schnellzugskarten verſehen ſind. Bei Abferti
gung des Gepäcks ſind alle Erleichterungen
Zu gewähren, insbeſondere auch dafür zu ſorgen,

Lebens, von der harten Arbeit des Winters,
aus dem nervenzerrüttenden Getriebe der
großen Städte hinaus in Gottes freie Natur.
Beſonders eine Sommerreiſe in den Harz iſt
ſo recht geeignet, den Menſchen von den ihn
bedrückenden Kulturfeſſeln zu befreien. Giebt
es doch auch kaum Schöneres, Geſunderes,
Körper und Geiſt Stärkenderes als den Aufent-
halt in dem an Naturſchönheiten ſo überaus
reichen Harzgebirge. Dieſe Wahrheit allen
ruhe- und ſtärkungsbedürftigen Menſchen zu
offenbaren, hat ſich der auch hier von ſeinen
früheren Vortägen her beſtens bekannte Hof-
rezitator Neander Hannover zur dankens-
werten Aufgabe gemacht. Jn einem überaus
wirkungsvollen VLichtbildervortrage: „Zur
Sommerzeit im ſchönen Harz“, der mit 200
der farbenprächtigſten Lichtbilder ausgeſtattet
iſt, giebt der beliebte Redner wertvolle Finger
zeige, wo im nächſten Sommer im Harze die
gewünſchte Erholung zu finden iſt. Alles
Nähere über den Vortrag im heutigen Jnſerate.

Elſter-Saale-Kanal. Eine von den
angeſehenſten wirtſchaftlichen und kaufmän-
niſchen Vereinigungen Leipzigs einberufene
öffentliche Verſamwlung in Leipzig ſprach ſich
für die Verwirklichung des Planes des Elfter-
Saale- Kanals aus, für den Leipzig eine
Zinsgarantie von 300,000 M. zuſagte. Die
Baukoſten ſollen durch Privatkapital gedeckt
werden.

Der Verband der Fiſcher an der
Saale und deren Nebengewäſſern hielt im
Tivoli- Reſtaurant ſeine Jahresverſammlung
ab. Als Vertreter der Kal. Regierung wohnte
den Verhandlungen Regierungsrat Thiele bei.
Der Verbande vorſitzende Obermeiſter Mundt-
Weißenfels beleuchtete die Frage: „Wie ſtellt
ſich der Verband den Anglervereinen gegenüber,
die dem deutſchen Anglerbunde angeſchloſſen
ſind Jn der Debatte kam es zu verſchiedenen
Meinungsäußerungen, die u. a. erkennen ließen,
daß die Halleſche und die Lettiner Jnnung
vorderhand ſich nicht dazu verſtehen wollen,
Angelkarten an die Mitglieder des Angler-
vereins in Halle zu verausgaben. Es ſollen
neue Beſchlüſſe vorbereitet werden. Am 2. Ok-
tober ſoll in Verbindung mit der Fahnenweihe
der Merſeburger Jnnung das 25jährige Ju-
biläum des Verbandes in Merſeburg ge-
feiert werden.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 22. April. Der Mitbeſitzer

der Thüringer Maſchinenfabrik hier, Emil
Scheitenberger, hat am vergangenen Sonn-
abend gegen Mittag an der Familtengruft
ſeiner Schwiegereltern auf dem Friedhofe
ſeinem Leben ein unerwartetes Ende bereitet.
Der bedauerliche Schritt ſcheint der letzte Akt
eines langen und hartnäckigen Kampfes gegen
ein unfreundliches Schickſal zu ſein, das dem
Lebensmüden ſchließlich die Waffe gegen ſich
ſelbſt in die Hand gedrückt hat. Er hatte
früher, nicht allein durch eigene Schuld ſchwere
geſchäftliche Verluſte zu überwinden, und man
nimmt wohl mit Recht an, daß dieſe dauernden
Mißerfolge ſeine Nerven aufgerieben und ihn
überreizt haben. Der unſelige Entſchluß muß
ihm ſehr raſch gekommen ſein, denn er war
bis um 11 Uhr im Bureau tätig und ging
dann auf direktem Wege nach dem Friedhofe,
Freunde und Bekannte ohne merkliche An
zeichen von Erregung begrüßend. Jn einem
an ſeine Frau gerichteten Brief nahm er Ab-
ſchied von dieſer und ſeinem Kinde und gab
als Grund zu dem verzweifelten Schritte
Lebensüberdruß an. Die gegenwärtigen Ver-
hältniſſe in der Fabrik konnten ihm keine
Veranlaſſung dazu geben, ſie liegen keineswegs
ſo ungünſtig, daß ſich die Tat daraus erklären
ließe, und der Betrieb wird von dem Todes
fall nicht berührt. Es bleibt alſo nur die
Annahme, daß der Tote des Kampfes müde
geworden war.

Schladebach, 21. April. Am Freitag
fand im Heine'ſchen Gaſthofe hier eine Ver-
ſammlung der Landwirte von hier und aus
der Umgegend zwecks Gründung einer Dampf-
molkerei ſtatt. Die Verſammlung war von
zahlreichen Jntereſſenten beſucht. Es wurde
beſchloſſen, hier eine Dampfmolkerei zu er-
bauen, und zwar ſollen die Arbeiten ſo ge-
fördert werden, daß die Molkerei am 1. Sep
tember d. Js. in Betrieb geſetzt werden kann.

Modelwitz, 22. April. Ganz enorm
iſt die Kinderzahl im verfloſſenen Schuljahr
in der Schule zu Modelwitz geſtiegen. Wäh-
rend zu Oſtern 1906 die Schülerzahl hieſiger

l Schule 421 betrug, wird die nunmehr ſieben
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der 1. Etage gelegen, während der Oſterferien
zu zwei Klaſſen umgebaut worden iſt. Da-
durch iſt der Schulneubau reſp. Anbau nur
auf kurze Zeit hinausgeſchoben, jedoch durch
aus nicht aufgehoben.

Bitterfeld, 12. April. Der hieſige Gen-
darmerie-Wachtmeiſter traf geſtern nachmittag
in der Nähe von Roitzſch zwei fremde Männer,
die ihm verdächtig vorkamen, Als er in ihre
Nähe kam, ergriffen ſie die Flucht, während
einer mit einem Revolver mehrere Schüſſe
auf den Verfolger abgab und dieſem den
Umhang durchlöcherte. Glücklicherweiſe wurde
der Beamte nicht verletzt. Als ſich der Wacht-
meiſter ebenfalls ſchußbereit machte, feuerte
der Flüchtling nochmals und gab dann zwei
Schüſſe auf ſich ſelbſt ab, wodurch er ſich in
Bruſt und Herz traf und tödlich verletzte.
Bei der Feſtnahme der Beiden ſtellte es ſich
heraus, daß es Kroaten waren. Weshalb ſie
die Flucht ergriffen, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

512 237 JVermiſchtes.
Dresden, 20. April. Die Hinrichtung des

Raubmörders Schilling aus Chemnitz, der im
vorigen Herbſte in der Sächſiſchen Schweiz ein
Schulmädchen ermordete, eine Botenfrau beraubte
und lebensgefährlich verletzte, einige andere Raub-
anfälle in Verbindung mit Körperverletzung beging
und deshalb vom hieſigen Schwurgericht zum Tode
verurteilt worden war, iſt heute früh 6 Uhr im
Hofe des Landgerichts an der Pillnitzer Straße durch
den Landesſcharfrichter Brandt vollzogen worden,
nachdem der König es abgelehnt hatte, von ſeinem
Begnadigungsrechte Gebrauch zu machen. Die
„L. N. N.“ ſchreiben darüber: Es mochten hundert
Perſonen zugegen ſein. Kurz nach Uhr wurde
Schilling, deſſen Hände gefeſſelt waren, aus ſeiner
Zelle abgeholt und über die Korridore des Juſtiz-
palaſtes in den Hof geführt. Jhm zur Seite ſchritten
der Anſtaltsgeiſtliche Friedlein und ſein Verteidiger
Rechtsanwalt Knoll, hinter ihm zwei Gefängnis-
beamte. Schilling ſah zwar bleich, aber ruhig und
gefaßt aus. Oben auf dem Aufgange zum Gerichts-
gebäude machten die Ankommenden Halt. Der
Staatsanwalt Seyfert verkündete, daß der König
von ſeinem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch
gemacht habe und übergab hierauf den Delinquenten
dem Scharfrichter. Schilling reichte ſeinem Ver-
teidiger die Hand und ſchritt nun, die beiden Scharf-
richtergehilfen neben und den Scharfrichter hinter
ſich, durch den Hofraum und die wenigen Stufen
des Schaffots hinauf. Während des Aufſtieges
ſagte Schilling: „Herr, in deine Hände befehle ich
meinen Geiſt.“ Sofort wurde er auf das Richtbrett
geſchnallt. Ein Druck auf einen Knopf, das Fallbeil
ſauſte herab. Der Gerechtigkeit war Genüge ge-
ſchehen. Die ganze Handlung von dem Zeitpunkt
ab, da Schilling in den Hof trat, bis nach beendeter
Exekution nahm höchſtens vier bis fünf Minuten in
Anſpruch. Die letzten Lebensſtunden verbrachte
Schilling in Geſellſchaft des Anſtaltsgeiſtlichen, dem
gegenüber er tiefe Reue über ſeine grauſigen Taten
an den Tag legte. An ſeine alte Mutter richtete
Schilling noch kurz vor ſeinem Tode einen Abſchieds-
brief und für den Staatsanwalt hinterließ er einen
Brief, der erſt nach vollzogener Exekution geöffnet
werden ſollte, und der dem Vernehmen nach ein
reumütiges Bekenntnis aller Bluttaten enthalten ſoll.

Augsburg, 20. April. In geiſtiger Umnachtung
ſtürzte ſich heute der 78 Jahre alte Privatier und
vormalige Apotheker Herr Anton Gabler vom 2.
Stock ſeiner in der Frauentorſtraße gelegenen
Wohnung und war alsbald eine Leiche. Der
Bedauernswerte litt ſeit längerer Zeit an Ver-
folgungswahn.

Jnnsbruckk, 22. April. Der 19 jährige Lackierer-
gehülfe Julius Warſchak ſtürzte beim Pflanzenſuchen
auf dem Rechenberg bei Kranebittten ab und war
ſofort tot. Die Leiche wurde von drei Begleitern
geborgen.

Weſen (Kanton St. Gallen), 22. April. Zwei
Touriſten, ein Jngenieur der Bundesbahnen und ein
Angeſtellter einer Züricher hirma, die Sonnabend
abend von Zürich aufbrachen, ſind geſtern vormittag
tödlich verunglückt. Jhre Leichen ſind geborgen.

Kleines Feuilleton.
Was Haydn nicht konnte. An einen

hübſchen Scherz Mozarts erinnert das Wiener
„Fremdenblatt“: Mozart und Haydn waren
einer gemeinſamen Einladung zum Eſſen
geſolgt. Der Komponiſt des „Don Juan“,
der ein luſtiger Geſellſchafter war und den
Champagner liebte, ſagte zu Haydn: „Jch
wette ſechs Flaſchen Champagner, daß ich ein
Stück komponieren will, welches Sie nicht vom
Blatt ſpielen ſollen!“ „Jch nehme die Wette
an“, ſagte der Meiſter lachend. Mozart ging
an den Schreibtiſch, warf einige Noten auf
das Papier und reichte ſie Haydn hin. Dieſer
war erſtaunt über die Leichtigkeit der
Kompoſition, ſetzte ſich ans Piano und
rief: „Mozart leidet an Geldüberfluß! Er
will durchaus Champagner bezahlen!“ Plötzlich
hielt Haydn nach dem Vorſpiel an und rief:
„Wie ſoll ich das ſpielen Meine beiden Hände
ſind an die beiden äußerſten Enden des Pranos
geſchickt, und zugleich ſoll ich eine Taſte in der
Mitte anſchlagen!“ „Da- ſtört Sie? SGut,
ſehen Sie her,“ ſagte Mozart und ſetzte ſich
ans Piano. Er präludiert. An der betreffenden
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Stelle angekommen, ſchlägt Mozart, ohne anzu-
halten, die Taſte in der Mitte an, indem er
ſie mit ſeiner Naſenſpitze berührt. Alle Zu
ſchauer brachen in ein Gelächter aus. Haydn
nämlich hatte eine Stumpfnaſe, Mozart eine
ſehr lange. Der Sieg des großen Riechorgans
über das geringfügigere koſtete Haydn ſechs
Flaſchen Champagner.

Die Schrullen des Milliardärs.
Sennor Pedro Alvarado, der mexikaniſche
Minenbeſttzer und Milliardär, der in dieſen
Tagen ſeinem Vaterlande die nette Summe
von vierzig Millionen Mark angeboten hat,
um ein Regiment zu unterhalten, deſſen Auf
gabe es ſein ſoll, die Yaquis-Jndianer zu
vernichten, iſt in mancher Beziehung ein ſelt-
ſamer Herr. Vor zwanzig Jahren war er
noch ein armer Minenarbeiter und heute iſt
er der reichſte Mann der Welt. Damals fand
er ein großes Silberlager, das ihm jetzt
400 000 M. in der Woche einbringt. Zur
Zeit der Entdeckung war ſein täglicher Verdienſt
3 M. Zweimal bot er ſeinem Vaterlande an,
die geſamte Staatsſchuld zu bezahlen, aber
beidemale wurde das Angebot mit Dank ab-
gelehnt. Eine ſeiner letzten Extravaganzen iſt,
daß er ſeiner verſtorbenen Frau ein Denkmal
errichten läßt, wozu zwei Tonnen, alſo vierzig
Zentner, reinen Silbers verwendet werden
ſollen.

Ein exotiſcher Flüchtling. Aus
Berlin, 23. cr. wird berichtet Jm Tiergarten
war es, am geſtrigen Nachmittag, nicht weit
vom großen Stern. Durch das Stimmen-
gewirr der luſtwandelnden Menſchen durch
das Geratter, Geknaſter und Getute der Auto-
mobile dringen kreiſchende Töne. Die Spazier
gänger halten inne. Woher kamen dieſe Laute,
die immer wieder in demſelben kreiſchenden
Tone hervorgeſtoßen wurden? Man lauſchte!
Jetzt hatte man die Laute verſtanden: „Frau
Scholz, hier bin ich!“ ſo rief, allen nunmehr
ganz deutlich und verſtändlich, die Stimme,
die hoch oben von einem Baum herab
ſchallte. Bald war auch der Schreier entdeckt

ein grauer Papagei, den es gleich den
Leuten, deren Sprache er nachahmte, bei dem
herrlichen Wetter nicht im engen Käfig ge
duldet hatte. Die Menge, die dicht geſchart
den Baum umgab, begriff den Vogel. Sie
verſtand aber guch ſeine Herrin, die aus
ihrem nicht weit ab belegenen Heim herbei-
geeilt war, um den Deſerteur wieder einzu
fangen. Das gelang denn auch einem der
Tiergartenwächter. Nachdem er Lorchen den
Freiheitsdrang durch eine mittels eines
Gartenſchlau es verabreichte Douche abgekühlt
hatte, kam das Tier von ſeinem luftigen Sitz
herab und ließ ſich fangen. Aber noch beim
Abfahren rief der Arreſtant: „Frau Scholz,
hier bin ich ja!“

Rauchhaupt Platz.
(Eingeſandt.) SEs iſt ſehr dankenswert von Herrn Soziet.

Jnſpektor Wolſ, darauf öffentlich hingewieſen
zu haben, was Merſeburg eigentlich dem ver-
ſtorbenen Landrat v. Rauchhaupt verdankt.
Wenn man ſich Merſeburg ohne die Behörden
vorſtellt, wie es bis auf den heutigen Tag ein
zelne Querköpfe bisweilen noch tun, ſo kommt
man ungefähr auf das Bild, wie es Herr Wolf
ſo ſchön aus früherer Zeit geſchildert hat.

Man wird Herrn Wolf völlig darin bei-
pflichten müſſen, daß es eine Dankes und
Anſtandspflicht wäre, wenn in Merſeburg ein
Platz oder eine Straße den Namen Rauch-
haupts erhielte, aber daß es nun gerade der
Altenburger Schulplatz ſein ſollte, ſolange
dieſer wenigſtens ſein unverändertes Ausſehen
behält, dagegen möchte denn doch proteſtiert
werden. Wenn das Andenken v. Rauchhaupt's
geehrt werden ſoll, ſo möge es in einer Weiſe
geſchehen, daß der Platz oder die Straße, die
man nach ihm benennen will, ein reputierliches
Ausſ-hen hat. Will man den Altenburger
Schulplatz, wie er jetzt ausſieht, in Rauchhaupt-
Platz umtaufen, ſo könnte das eher als eine
Beleidigung des Verſtorbenen aufgefaßt werden,
denn als eine Ehrung.

Entweder man gebe, ſofern man eine Dankes-
pflicht erfüllen will, einer neuen Straße Rauch
haupts Namen oder man verſetze ven ſoge-
nannten Altenburger Schulplatz die Be
zeichnung iſt, wie Herr Wolf ganz richtig be
merkt, unzutreffend in einen würdigen Zu-
ſtand. Ueber manche Dinge kann man freilich
jahrelang ſchreiben, und es wird doch alles beim
lieben Alten gelaſſen. So wird wohl auch
Herr Wolf auf die Erfüllung ſeines an ſich
berechtigten Wunſches noch recht lange warten
können, vielleicht wird der letztere in 50 Jahren
wieder einmal vorgebracht in Verbindung mit
dem andern, den Altenburger Schulplatz nun
mehr in einen würdigen Zuſtand zu verſetzen,
da anzunehmen iſt, daß der Platz in 50
Jahren gerade noch ſo ausſieht wie heute.

—-x.
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Vorſchuß- Verein zu Merſeburg
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

nimmt für die am 25. Apräl d. J. zur Zeichnung aufgelegten

Mk. 500 Millionen
4 Deutſche Reichs u. Preuſz.

Schatzanweiſungen
1912 rückzahlbar zu 100

zum Kurſe von 99

Reichskrone. eD Sonntag, den 28. April, abends 8 Uhr: I gr.
Vortrag des Hofrezitators W. Heander-Hannoer: Dr. 8. b. A Seelen

Nervenarzt, (767Zur Sommerzeit im schönen Harz nane a. S. Gr. Steinstr. 69.
verbunden mit der Vorführung von (768 O ſarrter

200 farbenprächtigen Lichthildern. EliterSämereien
Reſervierter Platz 1 Mk., Saal 50 Pf., Schüler 30 Pf. ſind wieder zu haben bei (603

'arl Herfurth.
W Grube von derHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

geſucht. Vom 1. Mai ab iſt daſelbſt
Schlafhaus für led. Leute vorhanden.

Das beſte Rad der Welt

HBrennagabor
BRENNAB O in ſeiner hohen techniſchen Vollendung. ame Ka Das ParkerrelogisNur bei (687 H Weißenfelſerſtraßm Hauſe eißenfelſerſtraße 5Paul Chlert vorm Kug. Perl t zu vermieiet ad n De

g zu beziehen. Näheres Markt 31 pt.
Fernruf 329. Markt 21/22. im Kontor. (726300 Tassen Kaffes Wiesenverpachtung.

Die Grasnutzung mehrerer zum
ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt Rittergut Collenbey gehörigen Wieſen

mit Bohnenkaffee; jede Tafel Kkostet nur 10 Pfg. in Collenbeyer Flur gelegen, wird
Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd wohl- auf 1 oder mehrere Jahre verpachtet.

ſchmeckendes, anregendes Getränk von fatter Färbung. (332 Bedingungen liegen für Pachtlieb-
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von gleicher haber im Geſchäftszimmer des Ritter

Güte. auts Schkopau zur gefl. aus.Rittergut Schkopau b. Merfehnra.elegantes Landanlet

wit 12 PS. Zweizylinder-Motor, nur
für Vorführungszwecke gebraucht, iſt

preiswert zu verkaufen; desſelbe
eignet ſich auch als Doktorwagen
oder als Taxameter. Ang. sub
762 bef. die Exp. d. Bl. (762

Jeder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will

Tauft ſeine Erſatz und
Zubehörteile am billigſt.

D. in meiner Spezial-Abteilung für Fahrrad-Zubehörteile.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren-Handlung,

kleine Ritterſtraße.
Fahrrad- Glocken v. 25 Pf. an,
Flügel-Pedale von Mk. 2,50 an

p. Poar,

dommerich 8 Co., Magdehurg-buckau.
Anker-Cichorien- Fabrik.

So wird S 0l-0 verpacktlgöil in Larton,

feinste Delikatess Margarine, von
Naturbutter nicht zu unterscheiden,
aber fast um die Hälfte billiger!

Die Verwendung von SOLO in Carton bedeutet
also für den Haushalt eine grosse Ersparnis!

Verlangen Sle deshalb ausdrücklich SOLO in Carton.

Ueberall zu haben! Laufdecken Ia von Mk. 5,50 an
mit Garantie, (503

ohne Garantie Mk. 3,00 und 4,00.
Fussluftpumpen v. Mk. 1,20 an,
Acetylenlaternen v. Mk. 2,50 an,
Oellaternen von Mk. 1,40 an,
Calcium-Carbid äußerſt billig.

Luftschläüuche Ia v. Mk. 3,75 an,

Zoöpf

Für die überaus zahlreichen und ehrenden Beweise

herzlicher Teilnahme, die beim Hinscheiden meines lieben

Mannes, unseres teuren Vaters, Schwieger- und Gross-
vaters, des Rentiers

Carl Teichmann
allseitig in so reichem Masse uns zu Teil geworden sind.

sagen wir hierdurch unseren tiefstgefühlten Dank.
Wessmar, den 22. April 1907.

769) Die trauernden Hinterbliebenen.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

e
S CHen S m

r elegant gebunden, Groſß-Lexikon Jorware ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdentſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außzere
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 fün beide es FlIavrk zBände: Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz itz Reuter
S sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-

2lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

l Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsäcehlich als erstklassige zu r

2 d durch umgehende Beſtellung ſich eins versäume niemand G ne ſern jenes ſur ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

S des Merseburger Kreisblatts.
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Bericht

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch
i Welt Getreidepreiſe vom 16. April bis 22. April 1907.

—-v——S Wd L Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. t.Merſeburg, St. 18,00-20, 00 16 50-17, 80 15,50-19,00 18,00-19 00 20,00-22,00
Weißenfels, St. 19,20-20,00 17,60-18, 40 16 50-17,00 1840-18,80

do. Ld. h
Querfurt größtes Lager in allen Stadttheater in Halle

Farben z. bill. Preiſen. Mittwoch, 24. April, abds. 71/, Uhr,
Otto Stiebritz Umtauſchkart. ungiltig: ECavalleria
Gotthardtsſtr. 9. ruſticang. Hierauf: CeſareAufarbeiten u. Färben getr. Zöpfe. Borgia (LAbſch.-Benefiz f. Frl. Stohh

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heihne, Merſeburg.
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